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Doris von Freyberg-Döpp


SINRAZÓN


Tragisches Prosa-Stückchen in drei Akten


von Ignacio Sánchez Mejías


Hinführung:


Geschichtlicher Rückblick - Biographisches zum Autor


Das Theaterstück Sinrazón des Autors Ignacio Sánchez Mejías wurde am 24. März 1928, vor derzeit mehr als 90 Jahren, im Teatro Calderón in Madrid uraufgeführt. Erst jetzt liegt eine deutsche Übersetzung dieses spanischen Theaterstücks vor. Der Übersetzerin Petra Zickmann danke ich sehr herzlich dafür. In der Biographie über Ignacio Sánchez Mejías von García-Ramos und Narbona aus dem Jahr 1988 wird eine Übersetzung ins Deutsche erwähnt, auf die ich allerdings nirgendwo einen konkreten Hinweis fand.


Der Autor Ignacio Sánchez Mejías blieb mit seinem Werk Sinrazón in Deutschland bislang weitgehend unbekannt. Aber selbst innerhalb Spaniens war es bis zur Jahrhundertwende schwierig, ein Exemplar des alten Textbuchs von Sinrazón zu finden. Ich war glücklich, als ich vor über zwei Jahrzehnten endlich nach langer Suche das schon etwas abgegriffene broschierte Büchlein in einem Madrider Buchantiquariat entdeckte. Der Originaltext in dieser Broschüre aus der damals neu erschienenen Reihe "PrensaModerna" mit Datum vom 9. Juli 1928 war angereichert mit zahlreichen Presse-Rezensionen zur Premiere von Sinrazón. Ich bewahre dieses etwas brüchige, zerlesene kleine Heft wie einen kostbaren Schatz auf.


Längst sind inzwischen Nachdrucke erschienen von Sinrazón, genauso wie Neuauflagen von anderen literarischen Werken des Autors. Aber es war im 20. Jahrhundert um den 1934 vestorbenen Ignacio Sánchez Mejías infolge des


Bürgerkriegs stiller geworden, auch noch Jahre über den Tod Francos hinaus. Die meisten der spanischen Literaten und Künstler jener Zeit, die als Vertreter der Moderne in der ganzen Welt Bekanntheit erreichten, erfuhren Ähnliches. Sofern sie nicht unmittelbar verfolgt wurden und überleben konnten (von der Tragik des Mordes an Federico García Lorca wird noch die Rede sein) gingen sie meist den Weg ins - äußere oder innere - Exil. Das politische System der Diktatur misstraute kulturellen Fortschritten, schränkte die Entfaltung der Kunst ein und erstickte die Kreativität.


Die Franco-Ära ging zu Ende, der Wechsel zu einer gesicherten Demokratie wurde vollzogen. Wir konnten vom Ausland aus oder direkt teilnehmend die explosivüberschäumende Freude der Spanier beobachten, mit der sie die Befreiung von Ängsten und politischen Bevormundungen begrüßten. Die junge Generation, schon lange infiziert von und identifiziert mit der Popkultur der sechziger Jahre, beschritt neo-kulturelle Wege in der Kunst und feierte phantasievoll und lautstark in einer nicht enden wollenden "Movida" ihre wiedergewonnene, jahrzehntelang unterdrückte Freiheit.


Ein Aufblühen der Kultur war auf allen Ebenen wahrzunehmen. Diejenigen Repräsentanten, die in der Vergangenheit mit ihrem schöpferischen Werk Spaniens kulturelle und intellektuelle Landschaft geprägt hatten, traten nach und nach aus dem Schatten des Vergessens. Trotz Krieg und Zerstörung blieben sie im kollektiven Gedächtnis aufbewahrt.


Der Autor von Sinrazón, Ignacio Sánchez Mejías, gehört zu denen, deren Erinnerung nie verblasst ist. Seiner in mehrfacher Hinsicht kreativen Persönlichkeit wird immer wieder bewunderndes Interesse entgegengebracht. Dass ihm zu Ehren in jüngster Zeit, Jahrzehnte nach seinem Tod, in Manzanares (Castilla-La Mancha) ein Archiv-Museum eröffnet wurde, spiegelt seine neu auflebende Bedeutung für die Kulturszene Spaniens wider1.


Meinen biographischen Ausführungen zu Ignacio Sánchez Mejías´ Leben und Wirken vorausschicken möchte ich eine Äußerung des bekannten Literatur- und Theater-Kritikers Andrés Amorós2. Sinngemäß wiedergegeben, bemerkte er kürzlich in einem Interview über die Persönlichkeit von Sánchez Mejías:


"Unruhe war sein stärkster Charakterzug!"


Nichts könnte den Charakter dieses Mannes zutreffender kennzeichnen!


Wie komme ich dazu, mich mit dem Theaterstück Sinrazón zu beschäftigen, dem Werk eines andalusischen Autors, der in Spanien vor allem sehr berühmt als Torero war? Vor über 90 Jahren schrieb er ein Drama, das die Psychiatrie zum Schauplatz machte und sich auf die Psychoanalyse Sigmund Freuds bezog.


Der Schriftsteller und Stierkämpfer Ignacio Sánchez Mejías steht im Schnittpunkt von zwei meiner Interessengebiete:




	Beruflich ist mein Leben an Sigmund Freuds Lehre und Wissenschaft der Psychoanalyse ausgerichtet.


	Mich interessiert und fasziniert seit Studienzeiten die Tauromachie, die "Welt der Stiere". Aus Spaniens Kulturgeschichte ist der Stierkampf (von den Spaniern nicht als "Kampf" sondern als fiesta de toros verstanden) nicht wegzudenken. Um dem Faszinosum dieser Welt auf die Spur zu kommen, setzte ich mich mit der Tradition und dem Mythos der fiesta taurina intensiv auseinander und erfuhr, jenseits des zunehmenden Trends zur "political correctness", immer wieder die eigenen Ambivalenzen gegenüber dem Ritual des Stiertötens3.
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Sànchez Mejías en el año de la confirmación de alternativa en Madrid. Foto: Archivo Espasa-Calpe





Der Tod am Nachmittag


Auf meinen Entdeckungsreisen durch die taurinische Welt, die alle anderen Kulturbereiche Spaniens - Musik, Literatur, darstellende Kunst - durchdrungen und bereichert hat, war ich bald auf Ignacio Sánchez Mejías gestoßen. Dass er als Autor eines Theaterstücks nicht den Stierkampf thematisierte, sondern es sich bei Sinrazón um ein "Psychodrama" mit tödlichem Ausgang handelte, überraschte mich. Ich wurde neugierig auf diesen Künstler, den Torero und Schriftsteller, dem heute, viele Jahrzehnte nach seinem Tod immer noch fast mythische Verehrung entgegengebracht wird.


Ignacio Sánchez Mejías lebte von 1891 bis 1934, nur 43 Jahre wurde er alt. Geboren wurde er am 6. Juni 1891 in Sevilla, gestorben ist er am 13. August 1934 in Madrid an den Folgen der Verletzung durch das Horn des Stier "Granadino". Bis heute immer noch eher als "Mann des Degens" und weniger als "Mann der Feder" berühmt, ist das literarische Werk Ignacio Sánchez Mejías´ zwar anerkannt, über Spaniens Grenzen hinaus aber kaum bekannt geworden.


Federico García Lorca


Dass er in der Erinnerung vieler Spanier fortlebt, und nicht in Vergessenheit geraten konnte, ist vor allem seiner engen Freundschaft mit dem größten Dichter Spaniens zu verdanken. Federico García Lorca betrauert den Tod seines Freundes und Schriftstellerkollegen aus der "Generation 27" in der ergreifenden Totenklage, dem "Llanto por Ignacio Sánchez Mejías" aus dem Jahr 1935. Seine Elegie gelangte zu Weltruhm und hat dem einzigartigen Torero Ignacio Sánchez Mejías über Spanien hinaus Unsterblichkeit verliehen. Lorca besingt in den vier Teilen der Totenklage in ebenso geheimnis- wie eindrucksvollen Bildern das Sterben des Freundes, das Grauen des Todes, die Angst vor dem unheimlichen Geschehen. Wer kann sich der packenden rhythmischen Wiederkehr des Refrains "am Nachmittag um fünf Uhr" - " a las cinco de la tarde" - entziehen? Stierkämpfe begannen traditionell immer um fünf Uhr. Am Nachmittag nahm die Tragödie ihren Lauf. Als dramatische Metapher für den Tod wird der zitierte Kehrreim immer zu verstehen sein. Ernest Hemingways weltberühmtes Buch "Der Tod am Nachmittag" ist zwar schon 1932, zwei Jahre vor dem Tod Ignacio Sánchez Mejías´, entstanden. Doch der Titel berührt zwangsläufig assoziativ die Trauer über den Verlust dieses besonderen Menschen, der - Andrés Amorós zufolge - über Lorcas lyrischen Totengesang zum universalen Mythos - mito universal - aufstieg.


Die Angst vor dem Tod begleitete beide Männer, Lorca, den Lyriker, sowie Sánchez Mejías, den Torero, durch ihr Leben. Jeder reagierte unterschiedlich auf die Vorstellung von Sterben und Tod.


Ignacio Sánchez Mejías´ Ruhm und Popularität als Torero war weniger seiner Kunst als seiner enormen Tapferkeit gegenüber dem Stier zuzuschreiben. Oft erreichte sein Mut Dimensionen von Tollkühnheit, die an Todesverachtung grenzten. Er liebte gefährliche Herausforderungen und provozierte die um ihn besorgte Umgebung mit Gesten der Verleugnung von Gefahren. Eine Episode, wenige Tage vor seinem Tod, zeigt etwas von der Lust am Über-Mut des Toreros: Zu Beginn einer corrida de toros in Cadiz weht starker Levante, ein unangenehm heißer, sandiger Wind, der bei den Toreros gefürchtet ist; er behindert ihre Arbeit mit den Tüchern - capote und capa - und macht sie für den Stier angreifbar. Aus den Zuschauerreihen wird er durch Zuruf von einem aficionado gewarnt: „Gib auf den Wind Acht, Ignacio!" Die saloppe Antwort des Toreros: „Wer sich in Acht nehmen muss – vor mir – ist der Wind!" Wenn auch scherzhaft-spielerisch, ist diese Reaktion doch bezeichnend für seine Neigung zur Abwehr von Todes-Angst. Sein Freund Federico García Lorca war kein aficionado, kein Anhänger des Stierkampfs; am Stierkampfkult faszinierte ihn vor allem das rituelle Spiel mit dem Tod. Ian Gibson berichtet in seiner Lorca-Biographie von der "obsessiven Angst" vor dem Tod, die den Dichter bewegte. Wiederholt erlag er dem Zwang, seinen eigenen Tod zu inszenieren. Dass Lorca einmal während des Karnevals in Granada durchaus überzeugend einen tödlich verletzten Torero mimte und sich bluttriefend von Freunden durch die Straßen tragen ließ, bis er zur Erleichterung der erschrockenen Passanten lachend „auferstand", entbehrt nicht der Komik. Die Lebenslust siegte.


Die Lebenslust, die Liebe zum Leben verband beide Freunde. Das Schicksal brachte jedem von ihnen einen frühen und auf unterschiedliche Weise tragischen Tod.


Fast genau zwei Jahre nach Ignacio Sánchez Mejías´ Tod, im August 1936, wurde Federico García Lorca von Falangisten ermordet. Der spanische Bürgerkrieg hatte begonnen. Lorca war eines seiner ersten Opfer. Er wurde 38 Jahre alt.


Der Autor Ignacio Sánchez Mejías - Literat und Torero


Ignacio Sánchez Mejías, Mitbegründer und mäzenatischer Förderer der spanischen Literaturbewegung "Generación 27", schrieb Sinrazón 1927, dem Gründungsjahr der "Generation 27". Ihr prominentester ist Vertreter Federico García Lorca. Unvergessen bis heute sind auch Vicente Aleixandre, Jorge Guillén, Gerardo Diego, Dámaso Alonso, José Bergamín, Rafael Alberti u.a.
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